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Zeikung
für die Provinz Sachſen

für Anhalt umd Thüringen Jahrgang 208.
Varevren für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier (lägl. Feuilletonbeil.), JI. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
JAuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Sweite Ausgabe r für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
20 außwärts 80 Pfennig. Reklamen am Schuß des redaktionellen Teilz

die Zelle 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bet allen
bekannten Annoncenexpedition en.

Geſchäſtsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale).
Sreitag, 4. Juni 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

Endgiltiger Abbruch der Verhandlungen
zwiſchen Rumänien und dem Vierverband?
Die Beute der Schlacht bei Stryj 60 Offiziere, 122355 Gefangene, 14 Geſchütze, 35 Maſchinengewehre.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 3. Juni.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Feſtung Przemysl iſt heute früh, nachdem in
den Nachtſtunden die ſich noch haltenden Werke der Nord
front geſtürmt waren, von uns genommen. Die
Beute iſt noch nicht zu überſehen. Gegenangriffe der Ruſſen
gegen die Angriffskolonnen und unſere Stellungen öſtlich
von Jaroslau ſcheiterten vollſtändig.

Die Armee des Generals v. Linſingen dringt in
Richtung auf Zydaczow nordöſtlich von Stryj vor und
kämpft um den Dnjeſtr- Abſchnitt weſtlich Mikolajew.

Die Beute der Schlacht bei Stryj iſt auf 60 Offi-
ziere, 12 175 Mann Gefangenr, 14 Geſchütze, 35 Maſchinen
gewehre geſtiegen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Um den von den Engländern beſetzten ſtark ausgebauten

Ort Hooge (etwa 3 Kilometer öſtlich von Ypern) ent-
wickelte ſich ein Kampf, der einen günſtigen Verlauf
für uns nimmt. Wir ſahen uns gezwungen, den Turm
der Martinskirche in Ypern, auf dem feindliche Artillerie-
Beobachtungsſtellen erkannt wurden, geſtern zu beſeitigen.

Jn der Gegend nördlich von Arras war die Kampf-
tätigkeit auf der Front So uche z--Neuville und ſüd-
lich wieder ſehr lebhaft. Die Franzoſen ſetzten dort nach
mittags und in der Nacht mehrfach zu größeren Angriffen
ein, die an einzelnen Stellen zu erbitterten Nahkämpfen
führten. Ueberall erlitten die Franzoſen die ſchwerſten Ver
luſte, ohne irgend welche Vorteile zu erringen. Um den Be-
ſit der Zuckerfabrik von Souchez wird noch dauernd
gekämpft. Das Feuer der franzöſiſchen Artillerie auf die
hinter unſerer Stellung liegenden Ortſchaften forderte unter
den franzöſiſchen Einwohnern geſtern wieder zahlreiche
Opfer, ſo z. B. in Angres, wo 5 Männer, 15 Frauen,

10 Kinder und in Méricourt, wo zwei Frauen getötet oder
verletzt wurden.

Jm Prieſterwalde ſind die Kämpfe noch nicht ab
geſchloſſen.

Jn den Vogeſen bewarfen unſere Flieger denEtappenort und Bahnknotenpunkt Rémiremont und feind-
liche Truppenlager bei Hohneck mit Bomben. Kleinere ört-
liche Gefechte entſtanden heute nacht in der Gegend des Fecht-
tales bei Metzeral.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 3. Juni. Amtlich wird verlautbart
3. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Deutſche Truppen erſtürmten nachts die letzten ruſſi

ſchen Stellungen der Nordfront von Przemysl und
drangen heute um 3 Uhr 30 Minuten vormittags von
Rorden her in die Stadt ein. Von Weſten und Süden iſt
unſer 10. Korps eingedrungen. Seine erſten Abteilungen
erreichten bald nach 6 Uhr vormittags den Hauptplatz der
Stadt. Die Tragweite dieſes Erfolges läßt ſich noch nicht
überblicken.

Die Angriffe der verbündeten Truppen in Raume
nördlich Stryj ſchreiten weiter erfolgreich fort. Bisheriges
Ergebnis der Schlacht bei Stryj 60 Offiziere, 12 175 Mann
gefangen, 14 Geſchütze, 35 Maſchinengewehre erbeutet,

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Jtaliener ſetzten die erfolgloſe Beſchießung unſerer

Befeſtigungen an mehreren Punkten der Tiroler und
Kärntner Grenze fort. Wo feindliche Abteilungen ins Feuer
kamen, flüchteten ſie, ſo ein italieniſches Jnfanterie-Regi-
ment auf dem Plateau von Folgaria, mehrere Kom-
pagnien bei Miſurina und die von einer Offizierspatronille
von uns in Gradiska überfallene Kavallerie- und Berſagieri-
abteilung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Das Ende der Hleiſchdauerwaren
verſorgung.

c. M. Jnfolge der ſtarken Schweineabſchlachtungen und
der Eindeckung der Gemeinden und zahlreicher Haushal-
tungen mit Dauerware und Schweinefleiſch hat der Reichs
kanzler, wie ſchon kurz gemeldet, die Bekannt-
machungen über die Bereitſtellung von Fleiſch
vorräten außer Kraft geſetzt. Damit ſind auch alle zur
Ausführung dieſer Bekanntmachungen erlaſſenen preußi-
ſchen Vorſchriften ohne weiteres hinfälligeorden Der Miniſter des Jnnern v. Loebell hat nun-
mehr den preußiſchen Verwaltungsbehörden Richtlinien
über die weitere Behanldung dieſer Frage gegeben. Jn dem
bemerkenswerten Erlaß heißt es n. a:

„Eige Enteignung von Schweinen für eingelne
Gemeinden oder für die Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H.
in Berlin findet nicht mehr ſtatt. Ebenſo iſt die in
dem Erlaß vom 10. April dieſes Jahres im Staatsgebiet
mit Ausnahme der Regierungsbez irke Schleswig, Köln,
Koblenz, Trier und Aachen und Sigmaringen angeordnete
Aufbringung von Schweinen für die Zentraleinkaufsgeſell-
ſchaft im Wege der Umlegung auf die Kommunalverbände
nunmehr ganz einzuſtellen. Auf die Erſtattung von An-
zeigen über den bisherigen Erfolg des Umlegungsver-
fahrens wird verzichtet. Darüber hinaus hat von jetzt
irgendwelche Art amtliche Einwirkung auf die Schweine
halter zur Abſtoßung von Schweinen zu unterbleiben. Die
Bevölkerung auf dem Lande iſt vielmehr unter wärmſter
Anerkennung des von ihr für die Maßnahmen der
Regierung zur Verminderung der Schweirrebeſtände be
wieſenen Verſtändniſſes darüber r daß mit jenen
Maßnahmen das im Jntereſſe der Sicherung der Volks

ernährung angeſtrebte Ziel vollſtändig erreicht iſt und es
daher keinen Bedenken mehr begegnet, ſondern ſogar
dringend erwünſcht iſt, wenn die verbleibenden
Schweinebeſtände, allerdings ohne Verfütterung zur
menſchlichen Nahrung geeigneten Kartoffeln, mit den vor
handenen Futtermitteln durch Weideganz oder Eintrieb in
Waldungen durchgehalten und möglichſt auf das normale
Schlachtgewicht gebracht werden, damit nicht ſpäter in der
für die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung erforderlichen
friſchen Fleiſchproduktion eine nachhaltige Unterbrechung
eintritt. Eine eingehende Belehrung der ländlichen Be-
völkerung über die Beendigung der Maßnahmen zur außer-
ordentlichen Minderung der Schweinebeſtände, insbeſondere
auch die Aufhebung des Enteignungsrechts, der Aufkäufe
für die Zentraleinkaufsgeſellſchaft zu feſten Uebernahme-
preiſen, und die Einſtellung des Umlegeverfahrens iſt auch
im eigenen wirtſchaftlichen Jntereſſe geboten, weil die Ge-
fohr beſteht, daß gewiſſenloſe Händler, wie es in letzter
Zeit gelegentlich beobachtet worden iſt, verſuchen werden,
unter Ausnutzung der mangelnden Kenntniſſe der länd-
lichen Bevölkerungskreiſe von den wechſelnden wirtſchaft
lichen Kriegsgeſetzen, Schweine zu niedrigen Preiſen unter
Hinweis auf die jeweils drohende Enteignung an ſich zu
bringen, um ſie alsdann mit übermäßigem Gewinn auf
dem Markt abzuſetzen.

Eine neue amerikaniſche Note an Deutſchland.
Herr Wilſon, der, wie aus Waſhington gemeldet

wurde, eine längere Spazierfahrt unternommen hat, um
mit ſich darüber ins Reine zu kommen, was er minmehr auf

die deutſche Antwortwte tun ſolle, ſcheint auf den nahe-
Ausweg verfallen zu ſein, ſie auf demſelben Wege

alſo auch mit einer Note, zu beantworten. Die „V. Ztg.“

verzeichnet nun eine Amſterdamer Meldung aus Wahhing-
ton folgenden Jnhalts:

Nach zweiſtündiger Beratung Präſident Wilſon
und dem Kabinett wurde bekanntgemacht, daß eine zweite Note
an Deutſchland abgeſandt werden ſoll. Man nimmt an, daß
Wilſon durch die einmütige Auffaſſung der amerikaniſchenPreſſe, die Deutſchlands Antwort voller Wusftucht findet, ſtark

beeinflußt iſt. Man glaubt daher, daß die zweiteamerikaniſche Note kurz und vündig ausfallen
und die höfliche, aber beſtimmte Anfrage enthalten wird, ob
Deutſchlands letzte Note den Sinn habe, daß es die Grund-
regeln des internationalen Rechtes zu miß-
achten beabſichtige. Unter den Mitgliedern des
Kabinetts herſcht die Meinung vor, daß Deutſchland ſich durch
ſein. Vorgehen über die Grenzen des internationalen Rechtes
und der Menſchlichkeit hinwegſetzt, und daß die Vereinigten
Staaten die diplomatiſchen Beziehungen zu
Deutſchland abbrechen werden.

Wenn man ſich erinnert, daß die diplomatiſchen Noten
Amerikas bisher immer ſehr viel zahmer ausgefallen ſind,
als die amerikaniſche Preſſe die ja für die Sache nicht
verantwortlich iſt es vorhergeſagt hat, ſo wird man gern
ein dickes Fragezeichen hinter die Vermutung machen, doßvielleicht der Fall eintreten könne, daß die Kenierung in
Waſhington in Erwägungen darüber eintritt, ob es viel-
leicht zu erwägen wäre, den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen zu Deutſchland ins Auge zu faſſen.

Glückwunſchtelegramme der Könige von Bayern
und Sachſen an den Eroberer von Stryj.
W. T. B. München, 3. Juni. Der König von

Bayern hat an den kommandierenden General Grafen
von Bothmor folgendes Telegramm gerichtet:

„Schloß Leutſtetten. Die Erſtürmung von Stryj durch
Jhr Armeekorps hat Mich aufrichtig erfreut. Jch gratuliere
Jhnen herzlich zu dieſem zweiten großen Erfolge, den Jhre
treffliche Führung errungen hat, und ſpreche Jhnen, Jhrem
Generalkommando und Jhren tapferen Truppen Meine
wärmſte Anerkennung aus. Ludwig.“Der König von Sachſen telegraphierte:

„Königliche Villa Wachwitz. Eurer Exzellenz ſpreche Jch
in Erinnerung an Meinen Beſuch in München 1911 Meinen
herzlichſten Glückwunſch zu dem herrlichen, unter Eurer
Exzellenz Oberbefehl durchgeführten Sturm von Stryj aus.

Glänzender Erfolg. Friedrich Auguſt.“
Das Stickſtoffhandelsmonopol vor dem

Reichstage.
W. T. B. Berlin. 3. Juni (Amtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn einer Korreſpondenz wird darauf
hingewieſen, daß das Ermächtigungsgeſetz zur Einführungeines Stickſtoffhandelsmonopols in de Mai-
tagung des Reichstages nicht verabſchiedet worden ſei. Es
wird dabei mitgeteilt, die Stickſtoffkommiſſion habe ſich nach
r e von Sachverſtändigen auf unbeſtimmte Zeit v
tagt und dieſer Beſchluß bedeute, daß die Vorlage alsſcheitert anzuſehen ſei. Dieſe Mitteilung, und die aus ſhr

gezogene Folgernng, ſind unzutreffend. Die Kommiſſion
hat den Wunſch geäußert, die am 17. und 18. Mai von
Sachverſtändigen im Reichstagsgebäude gehaltenen Vor
träge nach Drucklegung eingehend prüfen zu können. Die
Reichsleitung hat die Berechtigung dieſes Wunſches aner-
kannt und ſich mit der Vertagung der Kommiſſion einver-
ſtanden erklärt. Andererſeits hat die Kommiſſion ent
ſprechend dem Wunſche der Reicheleitung beſchloſſen, einige
Tage vor dem Wiederbeginn der Plenarſitzungen
(10. Auguſt) ihre Beratungen wieder aufzunehmen, um ſich
die Möglichkeit zu ſichern, ihre Arbeiten bis zum Wieder
zuſammentritt des Re Reichstages zu Ende führen zu können.

Kein Scheitern des Stickſtoffmonopols.

c. B. Die Meldung einer Nachrichtenſtelle, die im
geſtrigen Mittagblatt wiedergegeben war, wonach das Stick
ſtoffmonopol geſcheitert ſein ſoll, iſt nicht zutreffend. Die
entſchiedene Mehrheit des Reichstages wünſcht das Geſetz
durchaus zuſtande zu bringen und zwar vor. allem, damit
Deutſchland in den für ſeine militäriſche Wehrhaftigkeit
notwendigen Rohſtoffen vom Auslande unabhängig werde.
Die chemiſche Jnduſtrie und der Salpeterhandel machen



eine Rethe von Schwierigkeiten gektend, die be
ſeitigt werden müſſen, aber retärx m müſſen Helfferich hat

Werden die ihr Wort halten?
W. T. B. New-York, 3. Juni. (Reuter.) Die Ver

nach

Die Haltung Numäniens.
T. B. Bukareſt, 3. i. Der Kongreß der konſer

vativen Partei hat mit einem entſchiedenen Sieg
Marghilomans geendet, der, wie bereits gemeldet, zum

Bedeutung
wahl Marghilomans für die auswärtige Politik Rumäniens

wenig dämpfend auf die Treibereien der Kriegshetzer
wirken. Die Regierung hat mit der Wahl Marghilomans
die gewünſchte Zeit und Freiheit für ihre Entſchließung ge
wonnen, ohne daß ſich damit etwas an den bereits gekenn
zeichneten Grundlinien ihrer Politik geändert hätte.

caà

Die Engländer erſchießen jeden ihrer Leute,
der ſich zu ergeben verſucht.

Berlin, 3. Juni. Aus dem Großen Hauptquartier wird dem
W. T. B. geſchrieben: Jn einem intereſſanten Zuſammenhang
mit den kürzlich veröffentlichten, erlogenen Behauptungen eines

engliſchen „Au n“, wonach d Artillerie auf eigeneJehalnewe geſhoſſen dabe, ehe ſener er einer et hen

Diviſion, der unter den Papieren des Kommandeurs der
3. kanadiſchen JnfanterieBrigade Oberſt Turner gefunden wurde.

4. Diviſion. Es iſt zur Kenntnis des Diviſionskommandeurs
gekommen, daß ſich während der letzten Kämpfe einige Leute der
Diviſion dem Feinde ergeben haben, und weiter, daß dieſe Hand
lung von Offizieren und Mannſchaften anderer Einheiten bemerkt

wurde, die in einigen Fällen nicht einſchritten. Der Diviſions
kommandeur befiehlt, die Aufmerkſamkeit aller Offigiere und
Mannſchaften auf dieſe Tatſache zu lenken und allen Graden
einzuprägen, daß es ihre erſte und dringendſte Pficht iſt, jeden
Mann zu erſchießen, der ſich zu ergeben verſucht, wer es auch ſei.

Wenn die Abteilung groß genug iſt, um Erfolg zu verſprechen,
muß ſofort das Artillerieſeuer in die Gegend gelenkt werden.
Gez. Tahlor, Oberſtleutnant.

5Sur Eroberung von Przemnsl.
Die frohe Kunde von der Wiedereroberung Prze-

m ysls wird in ganz Deutſchland mit Jubel begrüßt. Der
bewunderungswürdigen Tapferkeit der verbündeten Truppen und
der hervorragenden Führung iſt es gelungen, die Feſtung in
raſchen, wuchtigen Schlägen zu bezwingen. Als eine Ruh-
mestat erſten Ranges wird die Einnahme von
Przemysl in der Geſchichte fortleben. Hier haben
in Wahrheit hohe Führergaben und Schneidigkeit der Truppen
zuſammengewirkt, um eine ſolche Leiſtung zu vollbringen. Die
Waffen waren es, die den Sieg erfochten, nicht der Hunger, dem
die brave öſterreichiſchungariſche Beſatzung erlag, nachdem ſie dem
Feinde mit äußerſter Hingebung getrotzt hatte. Damals wurde in
den gegneriſchen Ländern viel Lärm um die Eroberung der
Feſtung gemacht. Sie wurde als Heldentat ohnegleichen gefeiert.
Die freigewordene Belagerungsarmee ſollte, ſo wurde verkündet,
die Karpathenlinie durchbrechen, und dem ruſſiſchen Heerhaufen den
Weg nach Budapeſt, Wien und Berlin freimachen. Und nun!
Der größte Teil jener ruſſiſchen Truppen iſt am Karpathenwall
geopfert worden. Ungarn iſt gänzlich, Galizien in weiter Aus-
dehnung vom Feinde geſäubert. Und ſchon befindet ſich der
Hauptſtützpunkt der Ruſſen in der Hand der Verbündeten. Aber-
mals hat die einträchtige Zuſammenarbeit der deutſchen mit den
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen eine ernſte Probe glänzend be
ſtanden und der Bundestreue der beiden Kaiſerreiche ein neues
herrliches Denkmal geſetzt.
Die Bayern hervorragend an der Einnahme von Przemysl

beteiligt.
W. T. B. München, 3. Juni. Nach einem Tele-

gramm des Generaloberſten v. Mackenſen an den
König von Bayern iſt Przemysl unter hervor-
ragender Beteiligungbayeriſcher Truppen
von den Verbündeten genommen worden.

Der Jubel in Wien.
Aus Wien wird der „Dtſch. Tgsztg.“ gemeldet: Die

Wiedereroberung Przemysls, die ſchon in den erſten Vor
mittagsſtunden bekannt wurde, hat in Wien ungeheuren
Jubel hervorgerufen, und binnen kurzem wallte ein
Flaggenmeer über der Stadt. Das Publikum auf den
Straßen ſang abwechſelnd die „Wacht am Rhein“ und die
Volkshymne. Vor dem Kriegsminiſterium ſammelten ſich
dichte Menſchenmengen und brachen in ununterbrochene
Hochrufe auf die verbündeten Herrſcher und ihre Heere aus.

Eine holländiſche Stimme.
W. T. B. Amſterdam, 3. Juni. Jn einer Kriegsüberſicht

ſchreibt das „Handelsblad“: Die Eroberung Przemysls iſt nicht
nur von großer ſtrategiſcher Bedeutung für die Deutſchen und
Oeſterreicher; ſie wird zweifellos auch einen großen moraliſchen
Einfluß auf die Heere haben. Die Bedrohung Lembergs
wird nun ſehr viel ernſtlicher, zumal die Oeſterreicher auch
den bei Stryj gewonnenen Erfolg durch die Eroberung der
Stellungen zwiſchen Drohobhcz und Stryj fortſetzen konnten.
Die Befreiung Oſtgalizien s iſt um einen großen Schritt
näher gerückt.

Der Sturm auf die Forts von Przemysl.
Der Kriegsberichterſtatter des „Peſter Hirlap“ meldet in Er-

gänzung des amtlichen Berichts über die Siege bei Przemysl
und Stryj unter dem 2. Juni:

Die Aktion gegen Przemysl war von Norden und
Süden am intenſivſten. Nördlich ſetzten die deutſchen
Truppen, ſüdlich unſer 10. Korps mit der planmäßigen Be
lagerung der Forts ein. Die Ruſſen ſetzten während der zwei
Monate, ſoweit es ihnen möglich war, die geſprengten Be-
feſtigungswerke inſtand, ſo daß wir nach der Dunajecoffenſive ge
zwungen waren, mit einer ſyſtematiſchen Belagerung der Feſtung
vorzugehen. Zuerſt traf unjer 10. Korps vor der ein,

vorerſt vhne ſchwere Artillerie. Man begnügte ſich bamit, ſich
ganz nahe an das Fort Pralkovec heranzuarbeiten, was nicht
leicht war. Die Deutſchen ſchritten mit ihren Geſchützen
ſofort ans Werk. Sobald ihre Jnfanterie auf Sturmnähe heran
gekommen war, begann die ſchwere Artillerie zu funken.
Sonntag erreichte das deutſche Feuer ſeinen Höhe-

punkt. Es wurde ein förmlicher Feuerregen auf die
Verteidigungswerke geſprüht. Sobald der deutſche
Kommandant das Nachlaſſen des ruſſiſchen Feuers wahrnahm,
was Montag früh geſchah, ließ er ſofort zum Sturmangriff
vorgehen. Die Ruſſen verteidigten ſich bis zum letzten Augen
blick und flohen erſt, als die bayriſche Jnfanterie ſchon durch
die Bruſtwehr geſtürmt war. Die Artillerie blieb bis zum
letzten Schuß bei den Geſchützen, ſo daß ſie nicht erſt Zeit hatte,
das Artilleriematerial unbrauchbar zu machen. So gelangten
zwei drehbare Panzergeſchütze in unſeren Beſitz.
Unſere Artilleriſten gaben dem Geſchütz eine Drehung in der
Richtung der fliehenden Ruſſen und begannen, ſie mit ihren
eigenen Geſchoſſen zu beſchießen. Unſere Truppen ſtehen nun-
mehr kaum ſechs Kilometer vor Przemysl, alſo kaum 60 Kilo
meter von Lemberg. Die dritte vielleicht abgeſchloſſene
Aktion, iſt der blutige Zuſammenbruch der rufſi-
ſchen Offenſive vom öſtlichen San-Ufer. Die
Ruſſen hatte alle Kräfte konzentriert, um unſeren in der Richtung
von Lubaczow gebildeten Keil einzudrücken.

Die ervberten Geſchütze von Przemysl.
Wien, 3. Juni. „Az Eſt“ meldet, daß die in Przemysl er

oberten Panzergeſchütze eigentlich tragbare Panzertürme in kuppel
förmigen Stahlbehältern ſind, in denen ſich ſchwere Geſchütze be
finden. Die Ruſſen hatten ſie auf Schienen aus der Feſtung in
die Forts gebracht. Unſere Artillerie ließ die erbeuteten Geſchütze
ſofort gegen die Ruſſen in Wirkſamkeit treten. Die dazu gehörigen Geſchoſſe waren in großer Menge erbeutet worden. Si

ruſſiſche Beſatzung verſammelt ſich gegenwärtig im Feſtungsinnern
und entfaltet heftigſten Widerſtand. Offenbar haben die Ruſſen
den Befehl, ſich um jeden Preis zu halten.

Die Bedeutung der Erfolge von Przemysl
wird in einem Berichte des Kriegsberichterſtatters des
„B. T.“ im öſterreichiſch ungariſchen Kriegspreſſequartier
als beſonders weittragend geſchildert:

Mit dem Fall von drei permanenten Werken an der
Nordfront Przemysls iſt das Schickſal der Feſtung
beſiegelt. Hinter den nun gefallenen Werken und ihren
Vorſtellungen folgt zunächſt noch ein Gürtel feldmäßiger
Befeſtigungen, der zwiſchen den beiden erſten Belage
rungen durch zwanzigtauſend Arbeitsmannſchaften in
großem Stil unter geſchickteſter Anpaſſung an das waldige
Hügelgelände ausgeführt wurde. Noch weiter einwärts ver
läuft der innere Feſtungsring, der ſich weniger auf per
manente Werke, als auf Schanzen ſtützt. Dieſe Schanzen
ſind mit Geſchützen und Maſchinengewehren armiert, haben
größtenteils betonierde Gewölbe und vor ſich Drahtverhaue.
So vorteilhaft ſie aber auch angelegt ſind, ſo iſt es außer
Zweifel, daß ſie einem Bombardement durch unſere ſchwerſte
Artillerie nicht gewachſen ſind. Von ihrer Höhe ſieht man
dann die Stadt ſchutzlos im Talkeſſel liegen, den der
San in Windungen durchſtrömt, und ſieht darüber hinaus
auf die Südhöhen, den Tartarenhügel und die ſüdlichen
Forts, die vom galiziſchen Korps angegangen werden. Daß
der Feind den Fall der Feſtung und ſeine Folgen befürchtet,
beweiſt die Verlegung der ruſſiſchen Militär-
verwaltung von Lemberg nach der vierundzwanzig
Bahnkilometer entfernten Bezirkshauptſtadt Brod y und
der Zivilverwaltung nach der ſechsundſiebzig Bahnkilometer
entfernken Bezirkshauptſtadt Zloczow an der Eiſenbahn
nach Tarnopol.
vonm franzöſiſch- belgiſchen

Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe im Weſten.

c. B. Haag, 3. Juni. „Het Vaderland“ berichtet aus
Dünkirchen: Bei Ecurie greifen die franzöſiſchen Truppen
fortgeſetzt die deutſchen Stellungen an. Von Baileul
werden Verſtärkungen an die franzöſiſche Front heran
geführt. Die Angriffe der Franzoſen werden durch heftiges
Artilleriefeuer unterſtützt. Bei Ecurie dauert inzwiſchen
der Kampf an. Jedoch iſt gie Front der Deutſchen nördlich
ArrasAtrecht noch geſchwächt worden. Aber der Druck der
Verbündeten dauert fort, weil ſie feſtgeſtellt haben, daß ein
großer Teil deutſcher Reſervetruppen mit der Bahn nach
dem Oſten befördert wurde. Längs der Höhenrücken von
Souchez nach Baileul haben die Deutſchen ſehr ſtarke neue
Befeſtigungen aufgeworfen.

Eine gemeinſame Truppenbeſichtigung von Joffre
und French.

Stockholm, 3. Juni. Eine gemeinſame Truppenſchau
haben die Generale Joffre und French, nach einer Meldung
aus Havre, an der Front abgehalten. Sie beſichtigten eine
engliſche Diviſion, die an den Kämpfen bei Feſtubert teil
genommen hatte. Bei der Verteilung von Auszeichnungen
an Offiziere und Mannſchaften äußerten ſich beide lobend
über die tapfere Haltung der Truppen, und ſprachen die
Hoffnung aus. daß die Angehörigen der Diviſion in ihrer
Mehrzahl den Krieg ſiegreich überſtehen mögen.

Eine belgiſche Miniſtersgattin zu Gefängnis verurteilt.
W. T. B. Brüſſel, 3. Juni. Die Frau des belgiſchen

Juſtizminiſters Carton de Wiart wurde vom Gouverne-
mentsgericht zu Brüſſel zu drei Monaten und 14 Tagen
Gefängnis verurteilt wegen fortgeſetzter Briefbeförde-
rung unter Umgehung der deutſchen Poſt und der deutſchen
Zenſur, wegen Verbreitung verbotener Schriften und Unter
ſchlagung und Vernichtung eines Briefes an die deutſche Ver
waltung, der verſehentlich in ihren Briefkaſten geworfen worden
war. Sie war in vollem Umfange geſtändig. Sie iſt zur Ver
büßung ihrer Strafe der Kommandantur Berlin als Zivil-
gefangene zugeführt worden.

Die 16jährige Gräfin Helene Jonghe d'Ardey wurde
vom hieſigen Gouvernementsgericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt, weil ſie auf dem Boulevard einen deutſchen Offizier in
der gröbſten Weiſe beleidigt hatte. Die Gefängnisſtrafe iſt ge
rechtfertigt wegen der gemeinen Ausdrücke, deren ſie ſich bediente
und die einen auffallenden Mangel an Erziehung und Takt be-
kunden. Die Großmutter der Gräfin mußte, da ſie ſich an den
Beleidigungen beteiligt hatte, ebenfalls mit Gefängnis beſtraft
werden. Den belgiſchen Frauen werden dieſe Verurteilungen
hoffentlich zur Warnung dienen.

Vom ruſſiſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Ruſſiſche Barbarei.
W. T. B. Wien, 3. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Während der Ruſſenherrſchaft wurde in der Stadt
Krosno folgende charakterißäſche Bekanntmachung erlaſſen: Der
Etappenſtationskommandant in Krosno erklärt hiermit, daß die

für jeden, durch die Oeſterreicher oder an hier anſäſſigen

e e.aus ur etztennommen und nach Rußland transportiert worden ſind, von denen
je zwei mit ihrem Tode büßen werden für jeden Bürger, der
ſeitens der Oeſterreicher oder Preußen verfolgt wird, oder für
jeden jüdiſchen Spion, der in dieſen Gebieten gefangen wird.
Krosno, 30. März 1915. Der Etappenkommandant.

Die Ruſſen verwenden Dum-Dum-Geſchoſſe.

e
ie d i äpen en eVorliebe Dum-Dum-Geſchoſſe. Jdie durch ſolche Geſchoſſe verurſacht werden, wirken in den

meiſten Fällen töd lich. Es handelt ſich bei den Ruſſen
nicht etwa um einzelne Fälle, ſondern man hat bei zahl
reichen Gefangenen, ſogar bei Einjährigen, ſelbſt bei Offi
zieren DumDumGeſchoſſe vorgefunden. Die Erbitterung
bei unſeren Leuten über die ungemein verwerfliche Barbarei
der Ruſſen iſt groß.

vom galiziſch polniſchen

Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht von der Weichſel bis Nadworna.

c. B. Berlin, 3. Juni. Der Kriegsberichterſtatter des „Berl,
Lok. Anzg.“ Kirchlehner, meldet aus dem K. u. K. Kriegspreſſe
quartier vom 2. Juni: Soeben läuft die Nachricht ein, daß die
große Schlacht in Mittelgalizien bis nach Süd
oſtgalizien übergegriffen hat. Der linke Flügel der
Armee Pflanzer-Baltin, der an den Bach otlowinska
angelehnt iſt, wurde nun ebenfalls in heftige Kämpfe verwickelt.
Die Schlacht geht daher von der Weichſel bis in die Gegend von
Nadworna, Brennpunkt der Schlacht iſt nach wie vor die Gegend
von der Lubaczowska, öſtlich von Jaroslau. Die Ruſſen haben,
was ſie an Reſerven zuſammenraffen konnten, von Oſten und
Nordoſten gegen die Armee Mackenſen, vorgeführt, bisher ganz
ergebnislos. Die Verluſte des Feindes ſind hier ſehr groß. Die
Offenſive der Armeegruppe Vothmer geht von Stryj aus flott
vorwärts. Zugleich rücken die Truppen des Feldmarſchalllentnants
Szurmay von Drohobyez in dem nach Nordoſten langgeſtreckten
Hügelland unter ſtändigen Gefechten mit ruſſiſchen Nachhuten
raſch vor. Aus dem Verhalten des Feindes iſt zu erkennen, daß
er nichts unterläßt, um die verlorenen SanDnjeſtr- Stellungen
wieder zurückzugewinnen. Es geht den Ruſſen nicht allein um
Przemysl, ſie fürchten bereits um Lemberg, deſſen Verluſt für ſie
von größter politiſcher Tragweite wäre. Nördlich der Weichſel iſt
ſtehender Kampf. Die Schlacht dürfte noch längere Zeit mit
gleicher Heftigkeit anhalten, da beide Teile die Bedeutung des
Einſatzes kennen.

Wie ſich die Niederlagen der Ruſſen
im ruſſiſchen Generalſtabsbericht ausnehmen.

W. T. B. Petersburg, 3. Juni. Der Große Generalſtab gibt
bekannt: Am 31. Mai wieſen wir mehrere feindliche Angriffe mit
Erfolg zurück und bemächtigten uns einer Schanze in Gegend öſt
lich des Dorfes Travliang. An der Front am linken Na rew-
ufer bis zur Weichſel machte der Feind am 31. Mai mit
bedeutenden Kräften mehrere Angriffe, die wir erfolgreich ab
wieſen. Jn Galizien entwickelte ſich am 31. Mai der
Front zwiſchen Weichſel und Przemysl von neuem ein erbi
Kampf. Unſere Truppen erzielten ziemlich bedeutende Erfolge
auf dem linken Ufer des unteren San, indem ſie ſich mehrerer Dör
fer bemächtigten, wovon einige mit dem Bajonett erſtürmt wurden.
Auf dem rechten Sanufer errangen wir Erfolge in der
des Dorfes Kalerikung, wo unſere Truppen bei Wegnahme eines
Stützpunktes ſüdlich dieſes Dorfes 22 Offigziere, 1800 Mann ge
fangen nahmen und acht Maſchinengewehre erbeuteten. Przemysl
wurde von Geſchützen ſchweren Kalibers bombardiert. Der Feind
richtete ſeinen Hauptangriff gegen die Nordfront in Gegend der
Forts 10 und 11, welche die Oeſterreicher vor der Uebergabe der
Feſtung faſt vollſtändig zerſtört hatten. Als wir dieſe Angriffe
zurückwieſen, gelang es dem Feinde, ſich mehrerer unſerer Ge
ſchütze zu bemächtigen, die faſt aus unmittelbarer Nähe bis zu den
letzten Geſchoſſen auf die feindlichen Kolonnen feuerten. Nach er
gänzenden Nachrichten machten wir beim Fort 7 noch 200 Gefange
ne und erbeuteten acht Maſchinengewehre. Zwiſchen Przemysl,
dem großen Narew, und dem Dnjeſtr keine Veränderung Zwiſchen
Tysmanitza und Strhj gelang es dem Feinde, der dort eine
bedeutende Menge ſchwerer Artillerie zuſammengezogen hatte und
Verſtärkungen heranführte, durch erbitterte, mit großer Kraft aus
geführte Angriffe im Laufe der Nacht und am Morgen des 1. Juni
einige Erfolge zu erringen. Der Kampf wird fortgeſetzt.
Auf dem rechten Ufer der Biſtritza bemächtigten wir un eines
Teiles der feindlichen Stellung und machten 150 Gefangene.

Die ſtummen Glocken von Gorlice.
Die helle Sonne Galiziens ſchimmert auf den Bergen von

Gorlice, in den Tälern laſtet bleichgelber Staub, der alles in
ſeinen fahlen Schein hüllt. Der furchtbare Todesatem der Schlacht
hat alles mit Leichenfarbe angehaucht.
Noch liegt das Feld wo unſere heroiſchen Truppen die ruſ

ſiſche Eiſenfront brachen, in demſelben Zuſtand wie zur Zeit der
Schlacht. Die Gräben des Feindes ſind eingeſchoſſen, die Unter
ſtände verlaſſen, aus den Einſchlupflöchern blickt das Dunkel. Der
Boden iſt überſät mit Granattrichtern, Uniformfetzen und Aus
rüſtungsſtücke liegen herum. Patronen in Maſſe, Gewehre mit
den vierkantigen ruſſiſchen Bajonetten ſtarren nach den Stachel-
drähten, die über unförmliche ſpaniſche Reiter geſpannt ſind.

Wie ein Wirbelſturm ſind die Deutſchen über den
Feind gekommen, der ſtumpf im vierſtündigen Artilleriefeuer aus
hielt, bis ſeine Nerven ihn aufpeitſchten zum wilden Bajonett-
kampfe. Wie die Teufel waren die Deutſchen herangeſtürmt, er
zählten die ruſſiſchen Gefangenen, wie die Teufel. Und die mit
dem Nagel auf dem Kopf die preußiſche Pickelhaube

das waren die ſchlimmſten. Das dumpfe Klirren der aufge
pflanzten Seitengewehre liegt ihnen noch in den Ohren und
ſchüttelt ſie in Todesſchauern bei dem bloßen Erinnern.

Hier um Gorlice haben deutſche Garden und Linie'n
regimenter Schulter an Schulter mit handfeſten Bahern
die ruhmvollſte Waffentat vollbracht, die dieſer gewaltige Krieg
gezeitigt. Man braucht nur die unabſehbaren Heerſ n von
Gefangenen zu ſehen, die aufrecht und ſtark zu ihren Lagern mar-
ſchieren. Welch ein Menſchenmaterial, welch eine Fülle ur
wüchſiger Kraft wurde hier von unſeren prachtvollen Truppen
im heißen Atem der Feldſchlacht fortgeblaſen. Dampfwalſe hat
mn die Maſſen genannt, ein ſchwächlicher Vergleich für dieſen
furchtbaren Feind, der wie eine Million blutgieriger Wölfe über
die ſtillen Täler Galiziens herfiel. Wer dieſem Höllenſturm Halt
gebot, iſt der glänzendſte Sieger aller Zeiten. Jn überlegener
Geiſtesarbeit war der Durchbruch vorbereitet, nicht an des Geg
ners ſchwächſter Stelle ſollten die deutſchen Sturmkolonnen an
ſetzen, ſondern dort, wo er ſich beſonders ſtark fühlte. Gegen die

r u ſche Biala, Fr. d aufragende aund den formi n Puſtkiberg, wo ſi r r rDorthin zielte deutſche Kühnheit. wer ſie
Und deutſches Heldentum hat es vollbracht, der Feind hat eine

furchtbare Blutſteuer bezahlt, er flieht und der lähmende
Schrecken jagt hinter ihm her.

brauſte,Still liegt das Gebirge, über das dieGorl'ice, das ruhige Landſtädtchen, iſt W
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zur Complet falten. Durch die Straßen wandelt
e le rümmer, wie ſie von den Granaten

ſind, ein Hunde ſchweifen um tote Haus
und en die ſtille Ecke am Ofen. Freundliche

n ihrer an und ſie folgen traulich der ſorgen
wo die Eiſenbahn den Fluß überſchreitet, ragen die

Reſte der geſprengten Brücke wie G terarme in die Luft.
Wartend und dampfend hält eine Lo tive davor, die einen

Welch ein Tod und Leben. Abſeits ein Ge
am Vehnhof deutſche und Pioniere,

tigen

ive Holzkonſ
kamen, fuhr ſchon der erſte Zug über die neue Brücke. Jm
Städichen wachte langſam das Leben auf, Juden im langen
Kaftan ſchoben Tiſche auf die Straße und verkauften Orangen

m r W rAu zerſtörten Straßen iſt die ganze gewaltige Organi
r r

Munitionskolonnen Verpflegungszügen Wer windet ſich der erdfarbene Heerwurm der ruſſiſchen

weichenden Maſſen nieder und drängt leidenſchaftlich nach. Tal
um Tal, Höhe um Höhe werden erſtritten. Jm Marſchſchritt mit
Geſang ziehen die grauen Bataillone durch Staub und Sonne,
nur die Glocken von Gorlice hängen ſtumm unter ihrem zer
ſchoſſenen Dach. Wenn ein neuer Meiſter ihnen wieder Stiznme
verleiht, werden ſie ewig nur den Sieg läuten, den deutſche
Waffen auf galigiſcher Erde blutig errangen. (Kreuz-Ztg.)

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Der große Maulheld Salandra.
W. T. B. Rom, 3. Juni. („Agengia Stefani“.) Geſtern

abend iſt der römiſche Ausſchuß für Zivilorganiſationen
während des Krieges zu einer feierlichen Sitzung im
Kapitol zuſammengetreten. Die Miniſter, Unterſtaats
ſekretäre, eine große Zahl von Abgeordneten und Mit
gliedern der Staatsbehörden waren anweſend. Bei ihrem
Eintritt wurden Sonnino und Salandra gewaltige Huldi-
gungen dargebracht. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Vize
bürgermeiſter Appolloni legte in einer Rede den wohl
tätigen Zweck des Ausſchuſſes dar. Dann ergriff Salandra
das Wort. Seine lange Rede wurde begeiſtert aufgenommen
und vielfach unterbrochen. Zum Schluß brachen alle An
weſenden in die Rufe aus: „Es lebe der König!“ „Es
lebe Salandra!“ „Es lebe Sonnino!“ Die Huldigungen
erneuerten ſich auf dem Platz vor dem Kapitol.

Drückeberger im italieniſchen Adel,
W. T. B. Bern, 3. Juni. Laut Meldung des „Bund“

aus Lugano müſſen ſich die italieniſchen Militäruntaug-
lichen demnächſt einer neuen Unterſuchung unterziehen.
Dieſe wird hauptſächlich von den ſozialiſtiſchen Blättern
verlangt, welche damit der großen Zahl der Untauglichen
unter der Ariſtokratie ein Ende machen wollen.

Eine bulgariſche Stimme über den Eintritt Jtaliens
in den Krieg.

Budapeſt, 3. Juni. Die „Kambana“ in Sofia ſchreibt
zu dem Eingreifen Jtaliens: Jtalien habe ſich von Anfang
an als der Verteidiger der territorialen Jntegrität
Serbiens aufgeworfen und in den letzten Monaten die
Monarchie verhindert, offenſiv gegen Serbien vorzugehen,
wodurch es die Befreiung Makedoniens unmöglich gemacht
habe. Die Jtaliener ſind, indem ſie als Verbündete der
Serben vorgingen, die Feinde Bulgariens und des albani

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

2n von Theodor Fontane.Etwa um 10 Uhr erhielt ich Beſuch, der dann faſt bis
zum Moment meiner Weiterreiſe, keinen Augenblick abriß.
Der erſte, der erſchien, war ein Arzt, ein Mann von etwa
ſechzig, klugen Auges, mit Doktorhut und Doktorſtock. Er
habe ört, ſo führte er ſich ein, daß ich aus Berlin ſei;
„ob ich den berühmten Profeſſor Wirſcho kenne“? Jch
ſtutzte einen Augenblick, fand mich aber ſchnell zurecht und
erkannte, daß unſer Virchow gemeint ſei. Das gab nun ein
Hin und Her. Er ſprach lebhaft und voll Verbindlichkeit
gegen die Deutſchen, deren Wiſſenſchaft er auf allen Ge
bieten anerkannte. Auch in der Medizin. Nach ſoviel emp
fangenem Lob glaubte ich ſchließlich, auch ein übriges tun
zu müſſen und bemerkte, daß die Pariſer Schule wohl eben-
bürtig ſei. Dies machte indeſſen gar keinen Eindruck auf
ihn, und nur zum Zeichen, daß er meine Worte wohl ver-
ſtanden habe, begann er ſeinen nächſten Satz mit der leicht
i nen Bemerkung: „Naturellement, l'école de Paris

c'eſt la première du monde“ und fuhr dann in ſeinen Aus
einanderſetzungen, namentlich in einer Parallele zwiſchen
Virchow und anderen deutſchen Phyſiologen fort. Es war
ſpezifiſch franzöſiſch. Jch bemerke noch, daß er ſich lebhaft
nach dem Dr. Jacoby in Königsberg erkundigte, der über-
haupt, neben Bismarck und Moltke, die in ganz Frankreich
am meiſten beſprochene Perſönlichkeit war. Jeder kannte
ihn und jeder knüpfte Hoffnungen an ihn. Der Ertrinkende
greift nach einem Strohhalm.

Sehr bald nach dem Doktor erſchien der Vikar. Ein
großer, ſchöner Mann, blond, von den freundlichſten Augen
und dem gefälligſten Weſen. Ueberhaupt war ich von hier
ab in keinem Gefängnis mehr, in dem ich nicht den Beſuch
eines Geiſtlichen, oft von zweien, empfangen hätte. Dies iſt
eine ſehr ſchöne Sitte. Freilich müſſen die Geiſtlichen danach
ſein. Wenn ſie kommen, um einem die Hölle heiß zu
machen, oder auch nur, um einen Sermon zu halten, ſteif,
langweilig, ſalbungsvoll, ſo ſind ſie unerträglich; wenn ſie
kommen, wie dieſe franzöſiſchen Aumoniers, ſo kann kein
Herz ſo roh, ſo verſchloſſen, ſo religionslos ſein, daß es nicht
Freude empfände an ſo menſchlich ſchönem Zuſpruch.

Dieſer Vikar war nun von einer ganz beſonderen
Liebenswürdigkeit, fein, ſlug, unterrichtet. Schade, daß ich
erſt um eine Stunde ſpäter erführ, wer er eigentlich war,
unſere Unterhaltung würde ſonſt einen noch freieren Verlauf
genammen haben. Er lenkte nämlich bald ins Politiſche hin

ſchen Volkes geworden. Nun können auch die Griechen er

kennen, welch gefährlicher Nachbar die Jtaliener ſind, wenn
ſie Albanien beſetzen.

Von jenſeits des Kanals.
Ein Zeppelin über London.

W. T. B. Amſterdam, 3. Juni. Wie der Berichterſtatter
des W. T. B. von zuverläſſiger Seite erfährt, erreichte bei
dem letzten Luftangriff ein Zeppelin Finchey im
äußerſten Norden Lodnons. Er muß alſo den größten Teil
der Stadt überflogen haben. Der angerichtete Schaden iſt
nach derfelben Quelle bedeutender als zugegeben wird.

Die engliſche Werbetätigkeit.
London, 2. Juni. Die eiſernen Vorhänge der Lon

doner Theater dienen ſeit einigen Tagen ebenfalls der
Reklame für die Rekrutierung. Auf allen Vorhängen iſt
folgende Proklamation angebracht: „Dies iſt der eiſerne
Vorhang eines Theaters. Die Männer Englands ſind der
eiſerne Vorhang, der unſer Land vor dem Ruin, unſere
Frauen und Kinder vor dem Tode und vor einem noch
ſchrecklicheren Loſe als der Tod ſchützt. Seid Jhr ein Teil
dieſes eiſernen Vorhangs in Khaki? Nein? Warum? Ge
denkt der „Luſitania“! Rächt die unſchuldig Geopferten!
Eilet denen zu Hilfe, die Eure Schlachten kämpfen! Zu
den Waffen! Für König und Vaterland! Gott ſchütze den
König!“ (T.U.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Pfingſtverkehr auf der Harz-Querbahn

iſt auch in dieſem Jahre ein ganz erheblicher geweſen. An den
drei Feſttagen betrug die Einnahme nicht weniger als 28 000 Mk.
Es wurden 35 000 Fahrkarten gegen 49 000 im Vorjaghre ver-
kauft, das ſind 75 Prozent. Dieſes Ergebnis iſt ein ſehr erfreu
liches und übertrifft alle Erwartungen, noch dazu, wenn man
bedenkt, daß gegen das Vorjahr eine Reihe von Zügen aus-
gefallen iſt. Die Hoffnungen, die man auf den Fremdenverkehr
im Sommer geſetzt hat, ſcheinen ſich verwirklichen zu wollen. Der
Harz wird ſeinen Ruf als ausgezeichnetes Fremdengebiet weiter
behalten, ja ſogar verbeſſern.

K. Bitterfeld, 2. Juni. (Diebſtahl.) Geſtern vormittag
wurden einem beim Neubau auf Elektron Werk I beſchäftigten
Monteur aus der verſchloſſenen Baubude etwa 160 Mk. in Papier-
und Silbergeld geſtohlen.

NMagdeburg, 3. Juni. Magdeburger Ver einfür Landwirtſchaft und landwirtſchaftliche s
Maſchinenweſen.) Der Aufruf des Landwirtſchaftlichen
Hausfrauen Vereins ſowie des Magdeburger Vereins für Land-
wirtſchaft hat einen recht guten Erfolg gehabt. Es wurden, nach
Meldung der „Magdeb. Ztg.“, von Landwirten der nahen und
weiteren Umgebung Magdeburgs, ferner von ganzen Gemeinden
ca. 1700 Hühner und Hähne für die bedrängten
Oſtpreußen geſpendet. Der Transport iſt am Donners
tag nach Lyck abgegangen. Fräulein H. Vibrans-Kal-vörde hat ſich der großen Mühe unterzogen, ihn zu begleiten
und die Tiere an Ort und Stelle zu verteilen.

tzk. Aus Thüringen, 3. Juni. Verſchiedene s.) Der
diesjährige Verbandstag Thüringiſcher Ortskranken-
kaſſen findet am 19. und 20. Juni in Zeulenroda ſtatt.
Auf dem Kriegerfriedhofe in Jena haben bisher 40 Helden
ihre Grabſtätte gefunden. Es ſind dies 3 Offiziere, 33 Sol
daten und 4 Franzoſen. Jn Coburg iſt durch eine Polizei
verordnung das ge werbsmäßige Aufkaufen auf den Wochen-
märkten während der erſten zwei Stunden nach Beginn des
Marktes verboten worden. Vom Schöffengericht zu Mühl-
haufen wurden 72 Frauen und ein Bäcker zu je drei Mark
Geldſtrafe verurteilt, weil ſie ihre Brote ſchwerer als zwei
Kilo gebacken hatten. Das Zurückgehen der Kar
toffelpreiſe macht ſich auch in Thüringen bemerkbar.
So beträgt in Mühlhauſen der Preis für den Zentner 4 Mark;
an das Gefangenenlager in Langenſalza liefern die Landwirte bei
ganzen Fuhren den Zentner für 3 Mark.

Thale, 3. Juni. (Ein ſeltſamer Vorgang,) der
noch ſeiner Aufklärung bedarf, ſpielte ſich in Thale ab. Zwei
Dienſtmädchen aus Blankenburg hatten einen Ausflug nach dem

Hexentangzplatz unkernommen. Zwei halbwüchſige Burſchen waren
den Mädchen ſchon eine Zeitlang gefolgt. Plötzlich knallte
ein Schuß und das eine Mädchen fü im Rücken einen
ſtechenden Schmerz, der ſich bis in die Nackengegend fortpflangte.
Der ſofort aufgeſuchte Arzt ſtellte einen Schuß durch einen klein
kalibrigen Revolver feſt, und zwar ſaß die Kugel direkt unter
der Lunge. Hoffentlich gelingt es der Poligei, den oder die
Täter feſtzuſtellen.

tzk. Allſtedt, 3. Juni. (Zu Tode geſchleift.) Vor einigen
Tagen wurden im benachbarten Nikolausrieth durch ein vor
überfahrendes Auto die Pferde eines Geſchirrs ſcheu. Der
Wagenführer, der 19jährige Gmil Naundorf, wurde geſchleift
und überfahren. Seine Verletzungen waren ſo ſtark, daß er als
bald ſtarb.

Eiſenach, 2. Juni. Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg.“) Der Beſitzer einer hieſigen
die mit einer Bar verbunden iſt, machte vor einiger Zeit nnt,

ihm die Erlaubnis erteilt worden ſei, ſeine Gaſtwirtſchaft
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg“ nennen zu

dürfen. Die Eiſenacher Bürgerſchaft bedauerte es aber, daß ein
ſolches Reſtaurant den ſtolzen Namen eines ſo bedeutenden Heer
führers tragen ſollte, und es wird jetzt allſeits mit Freuden be
grüßt, daß wohl infolge einer Eingabe dem Beſitzer die bereits
erteilte Erlaubnis, ſein Lokal nach dem Generalfeldmarſchall
nennen zu dürfen, wieder entzogen worden iſt. Künftig
dürfte nach dieſen Erfahrungen die Genehmigung wohl ſtets erſt
nach Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe erteilt werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 4. Juni

Die Wiedereroberung Przemysls
Tauſende von Sonderausgaben der Halleſchen Zeitung ver-

kündeten geſtern Donnerstag mittag in allen Stadtgegenden, daß
die galigziſche Feſtung Przemysl von den verbündeten deutſchen
und öſterreichiſchen Truppen wieder erobert worden ſei. Jedec-
mann erkannte die gewaltige Bedeutung dieſes Eveigniſſes und
ſo hüllte ſich die Stadt Halle mit einem Zauberſchlage in ein
Flaggengewand. Den Fremden, der hierher kam, grüßten von
faſt allen Häuſern die Fahnen und Flaggen und ſelbſt in dem
winzigſten Gäßchen war dieſer Freudenſchnuck zu ſehen. Die
ganze Tragweite dieſer heldenhaften Tat unſerer tapferen
Truppen unter Führung genialer Heerführer vermögen wir
ſelbſtverſtändlich hier noch nicht abzuſehen, aber wir ahnen, da
Przemysl zum Stützpunkt der ruſſiſchen Bewegungen in Galizien
geworden war, daß dieſe Tragweite von außerordentlicher Be
deutung ſein wird. Zunächſt erwartet man in abſehbarer Zeit
die Räumung Lembergs durch die Ruſſen, das ſo lange Zeit in
deren Händen geweſen war, und hofft davon als weitere Folge,
daß die etwaigen unſicheren „Elemente“ in den Balkanſtagten
ihre Gelüſte nach einem Zuſammengehen mit dem Vierverband
fernerhin zähmen werden. Mit Mut und Gottvertrauen ſieht
die ganze Bevölkerung von Halle der weiteren Entwickelung der
Dinge entgegen, nach Ereigniſſen, die die Lügenberichte unſerer
Feinde nicht aus der Welt zu ſchaffen vermag.

Haltet die Kinder vom Betreten der Felder ab! Von den
hieſigen Schulen iſt an die Eltern der Schüler folgendes ſehr
beachtenswerte Merkblatt zur Verteilung gelangt: Jn
jedem Jahre geht in der Nähe unſerer Stadt ein beträchtlicher Teil
der Ernte dadurch verloren, daß die Kinder beim Spielen auf die
Aecker laufen, das Getreide niedertreten und andere Beſchädi
gungen der Felder anrichten. Das iſt ſchon in Friedenszeiten
ein ſchweres Unrecht. Jn der Kriegszeit iſt es ein Verbrechen
am Vaterlande! Jedermann kennt den gemeinen Plan der Eng
länder, das deutſche Volk auszuhungern. Wir alle wiſſen, daß wir
mit unſeren Nahrungsmitteln ſehr ſparſam umgehen müſſen,
wenn wir dieſen Plan zunichte machen und der drohenden Not
entgehen wollen. Unſere größte Hoffnung richtet ſich dabei auf
die kommende Ernte. Von ihr darf nichts verloren gehen; alles
muß unſerm Volke erhalten bleiben, wenn unſere Hoffnung auf
den Sieg nicht zuſchanden werden ſoll. Darum darf in dieſem
Jahre nicht das Geringſte von der Frucht unſerer Felder mut-
willig verdorben werden. Verbietet euren Kindern ſtrengſtens,
auf den Feldern zu ſpielen, Blumen zu pflücken oder aus ſonſt
einem Grunde den Acker zu betreten, und ſorgt durch Beaufſich
tigung und im Notfalle durch ſtrenge Beſtrafung dafür, daß ſie
es nicht tun! Unterſtützt alle, die ſich bemühen, die Kinder vom
Betreten der Felder abzuhalten. Nehmt weder eure eigenen noch
andere Kinder ihnen gegenüber in Schutz! Bedenkt, daß alles,

—SG Weüber, verwarf das Empire in lebhaften Ausdrücken, ein Bild
20jähriger Korruption vor mir entrollend, beleuchtete dann
die Republik, die Republik, die in Frankreich eigentlich ohne
wahren Boden, vielmehr abwechſelnd ein Schatten oder ein
Schrecken ſei, und verſicherte mich dann einmal über das
andere, daß alles Heil lediglich in Wiederanknüpfung an
den abgeriſſenen Faden, lediglich in Legitimismus, in

Henri-Quint zu finden ſei; der Orleanismus werde dann
ſpäter (durch die Verhältniſſe legitim geworden) die große
Erbſchaft antreten. Wie mir das im Ohr klang! Nach dem
wüſten Geſchrei in Lyon und Moulins endlich wieder eine
Menſchenſtimme! Jch fühlte mich wie mir ſelbſt zurückge-
geben und vergaß faſt, daß ich in einem Gefängnis ſei. Jch
ſage „faſt“. Es wäre beſſer geweſen, ich hätt es ganz ver
geſſen; neue weitere Aufſchlüſſe würden der Lohn geweſen
ſein. Aber ich konnte das alles in jenem Augenblick nicht
wiſſen! Neben dem lebhafteſten Jntereſſe, mit dem ich
folgte, lief doch immer wieder die Frage her: Wer iſt es, der
dieſe Sprache führt? Will man dich aushorchen? Sollen
ſich neue Verlegenheiten für dich bereiten? So blieb ich vor-
ſichtig, abwägend, auf meiner Hut; ich bekämpfte ſogar ein-
zelne ſeiner Sätze, Auslaſſungen über Henri-Quint, die ich
wenigſtens prinzipiell ohne weiteres hätte unterſchreiben
müſſen. Wie geſagt, ich hätt es rückhaltslos wagen können.
Der junge Vikar, der anderthalb Stunden lang die Grund-
ſätze der Legitimität vor mir verfochten hatte, war ein
Vicomte d'Uſſel, ein jüngerer Sohn der gleichnamigen, im
Departement la Ereuze begüterten Grafenfamilie. Der Le-
gitimismus der Familie war übrigens kein Geheimnis, ihr
Anſehen nur um ſo größer. Der Reſpekt, mit dem ich, noch
am anderen Tage, ein halbes Dutzend Perſonen darüber
ſprechen hörte, war ſehr unrepublikaniſch.

Dem Beſuche des Vikars folgte der des Geiſtlichen ſelbſt,
eines Mannes von fünfzig, heiter wie jener (der Vicomte),
aber von erſichtlich anderer politiſcher Richtung. Er kam
vorwiegend. um mir mitzuteilen, daß er ſeit drei Monaten
einen Berliner Gaſt auf ſeiner Pfarre beherberge: den Pater
Rouard, Prior des Dominikanerkloſters zu Moabit. Bei
Ausbruch des Krieges habe derſelbe Berlin verlaſſen, um
nicht das von Konfeſſions wegen bereits Erlebte von Natio-
nalitäts wegen noch einmal zu erleben. Wie gern hätte ich
ihn geſehen! Jn ſolchen Momenten wiegt nicht das, was
trennt, ſondern nur das, was verbindet. Aber es war zu
ſpät. Ehe ſich eine Annäherung ermöglichte, waren wir be-
reits auf dem Wege nach Poitiers.

5. Poitiers-Rochefort.
Um A Uhr nach Poitiers. Wie ſchön der Name in

meinem Ohre klang! Aber ſeitdem Moulins meine Er-

wartungen ſo arg getäuſcht hatte, hatt' ich den Mut verloren,
meiner alten Neigung zu leben und auf Namen und
Namensklang zu bauen.

Wir hatten eine ſtärkere Begleitung als gewöhnlich. Die
Folge war, daß ein Coups (oder wie es in Frankreich heißt,
ein „Compartiment“) für die Geſamtheit von Gefangenen
und Gendarmen nicht ausreichte und eine Teilung vorge
nommen werden mußte. Der „Brigadier“ und ich ſonderten
uns aus und bezogen ein Nachbar-Coupé. Dies war zu
nächſt ſehr angenehm; man hatte freie Bewegung, konnte
rechts und links in die Landſchaft hineinblicken und rechts
und links die Stationen muſtern. Dazu kam ein direktes
Angewieſenſein auf einen Begleiter, der nach Sprache, Hal-
tung, Benehmen eher ein „Brigadier“ in unſerem als in
franzöſiſchem Sinne war. Er hatte etwas Diſtinguiertes,
war leicht, gefällig, unterrichtet, dabei ohne alle Re
nommiſterei, weder perſönliche noch nationale. Unter allen
Gendarmen, die ich in Frankreich kennen gelernt habe

(wenigſtens 40 an der Zahl), war er unſtreitig der Sans-
pareil; die ganze Klaſſe verdient es aber, daß ich ihr an die-
ſer Stelle, wo ich ohnehin bald von ihr Abſchied nehmen
werde, eine warme Lobrede halte. Sie waren alle gut. Jm
erſten Moment in der Regel nüchtern, ſteif, ſelbſt ein wenig
ſchroff, kehrten ſie nach zehn Minuten regelmäßig die gemüt-
liche Seite heraus, waren mitteilſam ertrugen Widerſpruch,
luden mich zu ihrem Frühſtück ein, was ich auch in der
Regel annahm) und erwieſen ſich als abſolut unbeſtechlich,
ſelbſt in Kleinigkeiten. Sie mieden klugerweiſe auch den
Schein. So oft ich einen Verſuch machte, mich am Büfett zu
revanchieren, meine Anerbietungen wurden ſtets artig aber
entſchieden abgelehnt. Jch war ihr Gaſt, nicht ſie die
meinigen. Dazu ein wahres Elite-Korps. Große, ſchöne
Männer zwiſchen dreißig und vierzig, vielfach aus den Kür-
raſſier-Regimentern, am liebſten aus der Artillerie ge-
nommen; alles Leute, die in der Krim, in Jtalien und
Mexiko mitgefochten hatten, von Algier und Kabylien gar
nicht zu ſprechen. Wenige, die nicht die Solferino-Medaille
trugen. Alle die liebenswürdigen Züge des alten Soldaten
waren bei ihnen heimiſch; nie verſtimmt, nie feindſelig,
immer ein Schutz, immer zu Zuſpruch geneigt dabei (viel-
leicht ihr hervorſtechendſter Zug) von einer unſagbaren Ver-
achtung gegen die Populace und gegen die Militärſpielerei,
die ſich vor ihren Augen breit machte. Möglich, daß ſie
ſpäter, als ſich die aus dem Boden geſtamptfen Armeen mit
rühmlicher Bravour in den Tod ſtürzten, eine veränderte
Stellung zu dieſer Frage einnahmen; im Dezember lagen die
Dinge anders als im Oktober.

(Fortſetzung folgt.
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was die Kinder bei ihren Spielen zerſtörend unſerem Volk zuſeiner Enährung fehlen wird. An der Tapferkeit unſerer braven
Krieger werden die Eroberungspläne unſerer Feinde ſcheitern. An
unſerer Umſicht und an unſerer Sorgfalt müſſen ihre Aushun-
gerungspläne zuſchanden werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Der Körperpflege treibende Rufſſe.

Die Ruſſen ſollen ja im allgemeinen nicht in dem Geruche
ſtehen daß ſie ihrem Körper allzuviel Pflege und Wartung
angedeihen ließen. Als Ausnahme muß ganz entſchieden der
Ruſſe Eichhorn, deſſen Großeltern von Deutſchland nach Ruſſiſch
Polen zogen, angeſehen werden. Wenn er nur nicht all die
ſchönen Dinge, die ihm zur Körperpflege notwendig ſchienen, auf
unredliche e erworben hätte. Eichhorn war als Drogiſt in
einer hieſigen genhandlung beſchäftigt. Er nahm, wenn Mit
angeſtellte nicht im Laden waren, Javol, Odol, Zahnbürſten,
Haarwäſſer und dergleichen nützliche Dinge mehr. Um ihn nicht
als zu ſchwarzen Sünder erſcheinen zu laſſen, ſei geſagt, daß er
ſich einige Gegenſtände auf ſein Konto eintragen ließ.
irgend einen Zufall kam man dahinter, wie ſich E. die Gegenſtände
verſchaffte und bei einer Hausſuchung wurden ſie denn auch vor
gefunden. Meiſtens von jedem Mittel einige Flaſchen. Wie
ſich bei der Verhandlung herausſtellte, ließ Eichhorn ſich die ent-
wendeten Gegenſtände aus dem Geſchäft von einem dorthin be-
ſtellten Ruſſen abholen. E. behauptet, daß er alle Gegenſtände
bezahlt habe. Soweit das nicht der Fall ſei, hätte er ſie auf ſein
Konto eintragen laſſen. Die Angelegenheit hatte ſchon einmal
das Schöffengericht beſchäftigt, mußte aber vertagt werden, weil
die Sachlage nicht genügend aufgeklärt werden konnte. Die
Verhandlung gewährte einen Einblick in die Gewohnheiten der
jüdiſchruſſiſchen Bevölkerung, die ganz nach den Ueberlieferungen
vergangener Jahrhunderte lebt. Ein als Zeuge vernommener
Jude bat den Vorſitzenden, ihn nach der Sitte ſeiner Väter mit
bedecktem Kopfe ſchwören zu laſſen, was ihm auch geſtattet wurde.
Da die Verhandlung ſich diesmal weſentlich ungünſtiger geſtaltete,
als bei dem Vertagungstermin, verurteilte das Schöffengericht den
Eichhorn zu einem Monat Gefängnis.

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

Wilhelma, Allgemeine Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft in
Magdeburg. Der Verwaltungsrat beſchloß, für 1914 eine Divi-
dende von 35 Prozent wie im Vorjgahre vorzuſchlagen. Die
Geſamtprämieneinnahme im Jahre 1914 betrug 30 803 745 Mark,
die Kapitalerträge ſtellten ſich auf 5918 651 Mark. Der Beſtand
an Lebensverſicherungen betrug Ende des vergangenen Jahres
360 334 557 Mark.

Zuckerfabrik Münſterberg Akt.Geſ. zahlt 6 Proz. Dividende.
Wickingſche Portlandzement- und Waſſerkalkwerke in Reckling-

hauſen. Der Aufſichtsrat beantragte, den kleinen Gewinn des
Jahres 1914 auf neue Rechnung vorzutragen.

Wullbrandt u. Seele Akt.Geſ. in Braunſchweig. Der Auf-
ſichtsrat ſchlägt 8 Prozent Dividende (7 Prozent i. Vorj.) vor.

Kaliwerke Hattorf, A.“G. Der Aufſichtsrat beantragt, den
Reingewinn von rund 275 000 Mark auf neue Rechnung vor-
zutragen. (Jm Vorjahre 8 Prozent.)

Die Deutſche Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft Kosmos
für 1914 6 Prozent Dividende gegen 16 Prozent i. Vorj.

Die Rigaer Commerzbank ſchließt 1914 mit einem Verluſt
von 511 600 Rubel (i. Vorj. 8 Prozent Dividende).

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen am: 3. Juni: Boden-Aktiengeſ.

BerlinNord 0 Prozent, Agripping See-, Fluß- und Land-
transport-Verſ.-Geſ. 16* Prozent, Höln er Lloyd, Allgem.
Verſicherungs A.G. 1634 Prozent; 4. Juni: Hugo Schneider
A.-G., Leipzig 6 Prozent, Hydrometer Breslauer Waſſer-
meſſer-Fabrik 3 Prozent, Elektrizitäts- Werke Lieg-
nitz 7 Prozent Dividende.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 3. Juni. Der Geſchäftsverkehr an der

Fondsbörſe bewegte ſich etwa in den gleichen Formen wie geſtern.
Eine weſentliche Ausdehnung, ſowohl hinſichtlich der Zahl der ge
handelten Papiere, wie der Größe der Umſätze war nicht feſtzu
ſtellen. Hieran änderte auch die mit lautem Jubel begrüßte
Nachricht von der Wiedereroberung der Feſtung Przemysl nicht
viel. Die Tendenz war anfangs recht feſt; die Kursgewinne
gingen aber ſpäter unter Realiſierungen größtenteils wieder ver
loren. Als vecht feſt wurden Löwe und Chemiſche Fabrik Hö-
ningen genannt, Erheblichen Schwankungen unterlagen Deutſche
Erdölaktien. Valuten waren ſehr feſt, beſonders öſterreichiſche
Geldſätze unverändert.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 3. Juni. Auch heute war die Tendenz wieder

ſehr feſt, da das Angebot aus dem Auslande wegen der andauern
den Transportſchwierigkeiten nicht an den Markt kam. Anderer-
ſeits herrſchte für gute einwandfreie Ware ſeitens der Provinz-
händler rege Nachfrage, die wieder bei weitem nicht befriedigt
werden konnte. Ia Mais wurde mit 615 bis 630 Mk., mittlere
Ware mit 545 bis 614 Mk., Perlmais mit 615 bis 640 Mk. be-
zahlt. Ausländiſche Gerſte fein bedingte 650 bis 680 Mk., mitt-
lere Sorten 640 bis 649 Mk. Die Preiſe für ausländiſche Kleie
ſowie für Maismehl blieben unverändert. Von Nebenartikeln
wurden Wicken mit 135 bis 600 Mk. Pelusken mit 640 Mk. ge-
handelt. Vollwertige Rübenſchnitzel wurden mit 16,50 Mk. pro
50 Kilogramm umgeſetzt.

Letzte Telegramme.
Endgiltiger Abbruch der Verhandlungen

zwiſchen Rumänien und dem Vierverband.
e. B. Berlin, 3. Juni. Nach dem „L.-A.“ ſollen die

Verhandlungen zwiſchen Rumänien und den
Ententemächten endgültig abgebrochen ſein,
eine Tatſache, die man in Wien für nicht minder
wichtig halte als den Fall von Przemysl.

Deutſchlands Haltung in der „Belridge“- Angelegenheit.

W. T. B. Chriſtiania, 4. Juni. Die deutſche Regie
rung teilte der norwegiſchen Regierung mit, daß die Unter-
ſuchung beſtätigt habe, daß der Dampfer „Belridge“
durch einen unglücklichen Zufall von einem
deutſchen Unterſeeboottorpediert worden ſei.
Die Kaiſerliche Regierung drückt ihr Be dauern aus, und
erklärt ſich zu vollem Schadenerſatz bereit. Sie ſchlägt die
Ernennung norwegiſcher und deutſcher Sachverſtändiger zur
Feſtſtellung der Erſatzanſprüche vor. Die norwegiſche Re
gierung erklärte ihr Einverſtändnis.

W. T. B. Chriſtiania, 4. Juni. „Morgenbladekt“ ſchreibt
zu der „Belridge“Angelegenheit, daß man in Norwegen
mit voller Befriedigung die Nachricht von der
Haltung der deutſchen Regierung hinſichtlich dieſes Vor
ganges aufnehmen werde. Deutſchland beweiſe damit, daß
es nicht die legitime Schiffahrt treffen wolle und die Folgen
von Jrrtümern ſeitens der Unterſeeboote zu tragen be
reit ſei.

Nachklänge zu den Ruſſeneinfällen in Oſtpreußen.
c. B. Berlin, 4. Juni. Bei den ruſſiſchen Einfällen in

Oſtpreußen ſind laut B. T.“ nach Feitſtellung ins

erklärt

geſamt 33 553 Gebände vernichtet oder ſtark beſchädigt
worden.

Ermäßigung der Kartoffelpreiſe in Berlin.
B. B Wini. Der Berliner Magiſtrat hat

eine Ermäßigung der Preiſe für ſtädtiſche Kartoffeln be-
Für 10 Pfund ſollen 50 Pfg. bezahlt werden.

e. B. Berlin, 4. Juni.
ſchloſſen.

Zur Wiedereroberung von Przemysl.
W. T. B. Berlin, 4. Juni.

von Przemysl heißt es in der „V Ztg.“:

beſeitigt.
wärts ſchreiten über alle Feinde hinweg.

Panik in Warſchau.
W. T. B. Berlin, 4. Juni.

Der engliſche Geſamtverluſt.
o. B. Berlin, A4. Juni.

den Morgenblättern einen engliſchen
Kriegsbeginn von über 220 000 Mann.

Zur Wiedereroberung

i D. ruſſiſcheGefahr, die für uns im Norden ſchon ſeit dem Winter über-
wunden iſt, iſt auch für Oeſterreich -Ungarn endgiltig

Jn treuer Gemeinſchaft wollen wir weiter vor-

Jn Warſchau iſt, wie den
Morgenblättern gemeldet wird, unter dem Einfluſſe der Erfolge
der Verbündeten in Galizien eine Panik ausgebrochen.

Eine Zuſammenſtellung der
bis Mai erſchienenen 42 engliſchen Verluſtliſten ergibt nach

Geſamtverluſt ſeit

h Deutſchfeindliche Unruhen in Florenz.
c. B. Berlin, 4. Juni. Nach der „Rundſchau“ melden
Zeitungen von Lugano den Ausbruch deutſch-feind
licher Unruhen in Florenz.
Bericht der öffentlichen wetterdienſtſtelle.
Wiährend die geſtern auf dem europäiſchen Nordmeere befind

liche Barometerdepreſſion nur wenig oſtwärts S iſt,
und die nordöſtliche ſich nach dem Eismeere zu entfernt hat, iſt das
öſtliche Maximum nach dem inneren Rußland weitergezogen und
das weſtliche nach Mitteleuropa gelangt. Bei meiſt ſchwachen ver
änderlichen Winden dauert in ganz Deutſchland das trockene und
vielfach heitere Wetter fort. Faſt allein in den bayriſchen Alpen
ſind Gewitter mit ſtarken Regenfällen vorgekommen. Am geſtrigen
Tage war es überall recht warm, an vielen Orten wurden 25 Grad
Celfius erreicht, oder ein wenig überſchritten. Auch morgens
iſt es im Weſten etwas wärmer als vor 24 Stunden, wogegen es
ſich zwiſchen Oder und Weichſel ein wenig abgekühlt hat. Warm,
vorwiegend heiter, nur ſtrichweiſe leichter Gewitterregen.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.
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Zur BReachtumng?
erliscbht nach S 14 des Lotterieplanes

am 14. September 1915,
nehmer zur Einlösung vorgelegt wird.

Der Anspruch auf einen Gewinn der 5. Klasse der 65./281. Lotterie

wenn micht das Gewinnlos bis dahin dem zustüändigen Lotterie-Bin-
Für als vermisst angezoigte

Loso erliseht der Gewinnanspruch am 14. Oktober 1915.

2 v h J 18. 14. August.3 1 11. Septomber.4 4. a J 9. Oktober.
ohne r G. assentotterte u Dezember 19165.

9. und 10.

i

r r c
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